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Freitag, den 27. April. 


Anaſtaſius. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 39 M. Unterg. 7 U 18 M. 


Inlerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


1877, 


— Mond-Aufg. 7 U 44 M. Abds. Untergang 3 U. 58 M. Morg. 


Zu geneigtem Abonnement auf 


ie 

Thorner Zeitung 
für die beiden Monate Mai und 
Juni er. und zwar zum Preiſe von 
Mk. 1,35 für hieſige und Mk. 1,68 
für Auswärtige incl. der 


Aluſtrirten Sonntagsbeilage 
ladet ergebenſt ein 


Die Expedition der „Th. Itg.“ 
Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 

26. April. 
Stiftung der „Viadrina-Universität“ zu Frank- 
fart a. O. durch Joachim I. und Albrecht von 
Brandenburg 
Russland erklärte der Pforte den Krieg. 
Furchtbarer Ausbruch des Vesuv. 

27. April. 
Schlacht bei Culloden, in welcher der Herzog 
von Cumberland über den englischen Kronprä- 
tendenten Karl Eduard Stuart siegt. 
Napoleon schifft sich nach Elba ein, 
Alexander I., Kaiser von Russland, eröffnet in 
Warschau den polnischen Reichstag. 


dur Kriegslage. 

Aus Petersburg wird vom 24. April tele: 
graphiſch im Anszuge das Manifeſt des Kaiſers 
an ſein Volk mitgetheilt. Nach einer Auseinan⸗ 
derſetzung über die bisherigen vergeblichen Ber 
mühungen der Regierung, die unterdrückte chriſt⸗ 
liche Bevölkerung in den türkiſchen Landen einer 
beſſeren Lage entgegenzuführen, heißt es darin: 
Die Pforte hat dem einſtimmigen Wunſch 

des chriſtlichen Europas nicht nachgegeben, fie 
hat den Beſchlüſſen des Protokolls ſich nicht 
angeſchloſſen. Nachdem Wir ſo alle friedlichen 
Bemühungen erſchöpft haben, find Wir durch 
die hochmütbige Halsſtarrigkeit der Pforte genö⸗ 
tbigt, zu entſcheidenden Akten überzugehen. Das 
Gefühl der Billigkeit, das Gefühl unſerer eige⸗ 
nen Würde legt Uns dies gebieteriſch auf. Durch 
ihre Ablehnung hat Uns die Pforte in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, zur Waffengewalt Unſere Zus 
flucht zu nehmen. Auf das Tieffte überzeugt von der 
Gerechtigkeit Unſerer Sache und indem Wir in 
Demuth Uns der göttlichen Gnade und Hülfe 
anvertrauen, laſſen wir Untere treuen Untertha— 
—— ——— —— ͤ—u— nn EEE mn ar Ten 


Das Geheimniß des Fürſten. 


Roman. 
von 
Th. All mar. 
Goniſehung.) 
4. Kapitel. 


m Schloſſe. 

Am ſpäten a = . in der Reſidenz 
angekommen, wo er in einem der erſten Hotels 
am Marktplape abſtieg. Dies war die Weiſung 
des Barons Holm geweſen, den er am nächſten 
Tage begrüßen ſollte. 

Die Erwartung, ſeinen Wohlthäter endlich 
nach Jahren wiederzuſehen, ihm mündlich für 
Alles danken zu können, erfüllte die Btuſt des 
Jünglings mit Freude, er war darüber ſo auf⸗ 
geregt, daß er lange nicht einſchlafen kannte. 

Schon am frühen Morgen ließ es Otto 
nicht ruhen, er . zeitig aus dem Bette auf, 
und bei jedem üraufgehen 
glaubte er den Baron, der 1 ae daß . 
tern Abend eingetroffen ſein mußte, kommen zu 
ehen; aber Stunde auf Stunde verg ing, er 
lieb allein. Erſt gegen Mittag kam ein Billet, 
Baron Holm beſchied Otto nach dem fürſtlichen 
Schloß; die beifolgende Karte ſollte ihm als 
egitimation dienen. 

ur beſtimmten Stunde begab der junge 
Mann ſich nach dem fürstlichen Schloß, in deffen 


1828. 
1872. 


1746, 


1814. 
1818. 


Antichambres es von Courfähigen ſchon wogte; 


etz war gerade cin Feſttag für den kleinen Hof, 
ein Tag, der ſich immer einmal im Jahre wieder⸗ 
holte. An dieſem Tage wurden Fremde empfangen 


nen hierdurch wiſſen, daß der Augenblick, welchen 
Wir vorausſahen, als Wir jene Worte ſprachen, 
auf welche ganz Rußland mit ſo großer Einmü⸗ 
thigkeit antwortete — daß dieſer Augenblick ger 
kommen iſt. Wir hatten die Abſicht ausgeſpro⸗ 
chen, ſelbſtſtändig zu handeln, ſobald Wir es für 
nothwendig halten ſollten und die Ehre Rußlands 
es erfordern würde. Indem Wir heute den Se— 
gen Gottes auf Unſere tapfere Armeen herabfle— 
hen, ertheilen Wir ihnen den Befehl, die, Grenze 
der Türkei zu uberſchreiten. 

Gegeben Kiſchineff, den 12. (24) April 
des Jahres der Gnade 1877, im 23. Jahre 
Unſerer Regierung gez. Alexander.“ 

Ferner wird das Rundſchreiben des Reichs— 
kanzlers, Fürſten Gortſchakoff an die Botſchafter 
Rußlands, in Berlin, Wien, Paris, London und 
Rom bekannt gegeben, welches nach nochmaliger 
Recapitulation aller Bemühungen Rußland's in 
friedlichem Wege einen Ausgleich mit der Pforte 
e am Schluſſe ſagt: 

ein erhabener Herr hat beſchloſſen, das 
zu unternehmen, wozu Se. Maj ſtät die Groß— 
mächte aufgefordert hatte, in Gemeinſchaft mit 
ihm thätig zu ſein. 

Se. Majeftät hat feinen Armeen Befehl 
gegeben, die Grenzen der Türkei zu überſchrei⸗ 
ten. Sie wollen dieſen Beſchluß zur Kennt⸗ 
niß der Regierung bringen, bei welcher Sie 
beglaubigt ſind. Indem mein erhabener Herr 
dieſen Schritt thut, erfüllt er eine Pflicht, 
welche ihm durch die Intereſſen Rußlands auf⸗ 
erlegt iſt, deſſen friedliche Entwickelung durch 
die beſtändigen Wirren im Orient gehemmt 
wird. Se. Majeſtät hat die Ueberzeugung, zu 
gleicher Zeit den Anſchauungen Europas zu ent⸗ 
ſprechen.“ gez. Grotſchakow. 

Derſelbe hat zugleich dem türkiſchen Geſchäfts— 
träger Tapfik Bay an demſelben Tage unter der 
Erklärung, daß ſich vom Tage ab Rußland im 
Kriegszuſtande zur Pforte befinde, die Päſſe zur 
geſtellt, Letzterer ſich darauf auch in einer Note 
verabſchiedet. Gleiche, dem Vorgange Rußland's 
entſprechende Schritte find von der Pforte eben⸗ 
falls bereits gethan. — Nach neueſten Nachrichten, 
welche von der ruſſiſch⸗rumäniſchen Grenze über 
Wien eintreffen, ſind die Ruſſen in der Nacht 
vom 23. zum 24. in mehreren Corps und an 
verſchiedenen Punkten über den Pruth gegangen, 
ein Theil derſelben iſt auch gleich direkt nach 
Kalafat an der Donau, Widdin gegenüber, dirigirt 
worden. An Geld ſoll es nunmehr Rußland 
auch nicht mehr ermangeln, indem eine Anleihe 
von 300 Millionen Gulden in Gold in Holland 
zum Abſchluß zu bringen ihm gelang. 


und vor dem fürſtlichen Paare fand die Vor: 
ſtellung ſtatt. 
Otto befand ſich nicht ohne Befangenheit 
mitten in dieſem fremden Kreiſe; ſchon mehrere 
Male hatte er die Säle durchſchritten, jeden Ein⸗ 
tretenden beobachtet, aber überall fremden, ſtolzen 
Blicken begegnet, die ihm, der ſich in unſchein⸗ 
barer Kleidung befand, nicht länger als eine 
Sekunde Aufmerkſamkeit ſchenkten; nur die eben» 
falls reich vertretene Damenwelt ließ ihn nicht 
gang ohne Beobachtung. Die ſchöͤnen Augen 
hinter großen Fächern halb verbergend, fragte 
ſich manche leiſe, wer wohl der intereſſante fremde 
Jüngling ſein könnte, der ſich fo ungezwungen 
in 2 75 en. bewegte und doch ſichtlich nicht 
um Hofe gehoͤre. 
l Otto fing endlich an, da all' ſein Spähen 
nach dem Baron vergeblich ſchien, ſich in der 
Geſellſchaft zu langweilen. Im Begriff, eine 
kleine Veränderung herbei zu führen und auf 
jede Gefahr den ihm zunächſt ſtehenden Herrn 
zu fragen, ob Baron Holm, den er hier auf 
deſſen Wunſch erwartete, nicht bald kommen würde, 
erſtarb plötzlich eine ſolche Frage auf ſeinen 
Lippen. i 
ze geblendet fiel fein Auge in dem Mo⸗ 
1 Ane weibliche Geſtalt, die am Arme 
eines älteren Herrn, deſſen Bruſt mit Orden 
und Bändern faſt ganz bedeckt eng jetzt in den 
Saal trat. War das die Geſta eines lebenden 
Weſens oder das todte Bild ſeiner Tante! Das 
ſchöne Geſicht mit den himmelblauen Augen, 
ſchien wie aus dem Marmor gemeißelt, das weiße 
Utlas⸗Gewand, das eine wundervolle Geſtalt um⸗ 
fleß, gab dem feinem Geſicht eine nech bleichere 
Farbe und das herrliche blonde Haar, das ſich 


Die Erledigung der Kantecki⸗ 


Affaire. 


H. In den Sitzungen des deutſchen Reichs⸗ 
tags vom 19. und 20. April kam die Affaire 
Kantecki wieder einmal zur Sprache, dadurch 
nämlich, daß ein von den Abgeordneten Lasker 
und Becker eingebrachter Antrag zur erſten Ber 
rathung gelangte, welcher die milderen Beſtim— 
mungen der neuen, erſt im Jahre 1880 in Kraft 
tretenden Reichsſtrafprozeßordnung über die An- 
wendung des Zeugnißzwanges gegen Redakteure 
ſchon jetzt rechtskräftig werden und auf die Dis— 
ziplinarvergehen ausdehnen laſſen will. 

Die Einbringung dieſes Antrages war durch 
den Fall Kantecki's veranlaßt worden, dieſes Re⸗ 
dakteurs des „Kuryer Poznanski“ in Poſen, der 
ia feinem Blatte eine geheime Verordnung des 
Generalpoſtmeiſters, welche die Einhaltung der 
Briefe des Erzbiſckh ofs Ledochowski betraf, mitge⸗ 
theilt, ſich aber ſtandhaft geweigert hatte, Den- 
jenigen, der ihm ein Exemplar der betreffenden 
Verfügung oder eine Abſchrift derſelben übermit« 
telt, namhaft zu machen, und wegen dieſer Zeug- 
nißverweigerung auf Requiſition der Oberpoft« 
behoͤrde im November vorigen Jahres verhaftet 
worden war. Der Fall kam dor mehreren Wo 
chen bereits im Reichstage zur Sprache, bei 
welcher Gelegenheit der Generalpoſtmeiſter nach⸗ 
wies, daß die Oberpoſtbehörde in ihrem Rechte 
wäre und Kantecki nicht eher aus der Haft ent⸗ 
laſſen werden könnte, bis derjenige Beamte er— 
kannt worden ſei, der das Amtsgeheimniß gebro⸗ 
chen. Obwohl man Seitens des Reichstags zu⸗ 
geben mußte, daß das Verfahren gegen Kantecki 
ganz geſetzlich wäre, fo fand man daſſelbe doch 
überaus „büreaukratiſch hart“ und beſchloſſen 
ſowohl die Ultramontanen, denen die Fortfchritte 
ler zur Seite zu ſtehen beabſichtigten, als auch 
die Nationalliberalen, einen Antrag zu ſtellen, 
welcher die fofortige Freilaſſung Kantecki's bes 
wirken ſollte. Die Erſteren wollten einfach die 
Freilaſſung beantragen, reſp. die ſofortige Rück⸗ 
nahme der Requiſition der Oberpoftbehörde. Die 
Nationalliberalen dagegen meinten, ein ſolches 
Anſinnen nicht ſtellen zu können, eben weil die 
Oberpoſtbehörde das poſitive Recht auf ihrer 
Seite hätte. Die Nationalliberalen waren der 
Anſicht, daß die ſofortige Freilaſſung nur durch 
Einführung eines neuen Geſetzes bewerkſtelligt 
werden könnte, und deshalb ſtellten ſie den oben 
erwähnten, von Becker und Lasker eingebrachten 
Antrag, der auch das vor dem des Centrums 
voraus hat, daß er der Wiederkehr derartiger 
Fälle vorbeugt, waͤhrend jener ſich nur auf den 
einzigen Fall Kantedi bezog. Letzterer wäre 
auch ſicherlich durchgefallen, wenn er eingebracht 
—— — q — — — — 


worden wäre. Dieſes Schickſal wurde ihm jedoch 
erſpart, da es den Nachforſchungen inzwiſchen 
gelungen war, den ſchuldigen Beamten ausfindig 
zu machen und die Freilaſſung Kantecki's bereits 
erfolgt war. Der Antrag Lasker⸗Becker kam 
aber trozdem zur Verhandlung, und zwar, wie 
wir geſehen haben, mit Recht. Der General» 
poſtmeiſter behauptete allerdings: Dieſer Antrag 
ſei durch die Freilaſſung Kanlecki's gegenſtands⸗ 
los geworden. Allein, es konnte Lasker nicht 
ſchwer fallen, dieſe Meinung als eine irrthüm⸗ 
liche hinzuſtellen. Es gilt, ſagte Lasker, der 
„Wiederholung eines dem Volksbewußtſein wider⸗ 
ſprechenden Falles vorzubeugen“. Und den Ein⸗ 
wurf des Staatsſekretärs Friedberg beantwortete 
Lasker dahin, daß eine Herausreißung einer Be⸗ 
ſtimmung aus dem organiſchen Zuſammenhang 
einer Geſetzgebung hier gar nicht vorliege, indem 
die Beſtimmung, um die es ſich hier handele, 
gar nicht im Zuſammenhange mit anderen Ma» 
terien ſtehe. 

Wir müſſen wünſchen, daß der Reichstag 
dem Antrage Lasker-Beder feine Zuſtimmung 
ertheilen möge, betreffs deſſen zweiter Leſung 
beſchloſſen wurde, ſie im Plenum vorzunehmen. 
ß MM 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Der „Courrier d' Italie? iſt in der La 
zu beſtätigen, daß die Auslieferung des Kar 
nals Ledochowski allerdings von Preußen verlangt 
worden iſt. Der deutſche Botſchafter Baron 
Keudell ſetzte ſich deswegen mit Melegari in 
Verbindung. Melegari erklärte jedoch in beſtim⸗ 
ter Weiſe, daß er Deutſchland keine Genugthu⸗ 
ung verſchaffen könne, da die italieniſchen Aus⸗ 
lieferungsgeſetze das Verbrechen, deſſen der Kar⸗ 
dinal beſchuldigt iſt, nicht als ein gemeines Ver⸗ 
brechen betrachten. Von dieſen Erklärungen iſt 
der Vatikan unterrichtet worden. 

— Das türkenfreundliche „Memorial diplo⸗ 
matique“ glaubt beſtätigen zu können, daß von 
der Umgebung des Sultans Abdul Hamid eifrige 
Unterhandlungen mit einem Agenten des Gene⸗ 
rals Ignatieff betrieben würden. Mahmud Da⸗ 
mat und Reuf Paſcha bieten ihren ganzen Ein⸗ 
fluß auf den Sultan auf, um ein direktes Ein⸗ 
verſtändniß mit Rußland herbeizuführen. Dieſe 
Bemühungen ſeien auf dem Punkte geweſen, von 
einem vollſtändigen Erfolge gekrönt zu werden, 
als Ahmet Vefik Paſcha dazwiſchentrat, und feine 
Autorität vereitelte die friedlichen Beſtrebungen. 
— Der „Courrier d' Italie“, ein ähnlich ange⸗ 
legtes Wochenblatt wie das „Memorial diplo⸗ 
matique,“ aber bei Weitem zuverläſſiger als die 
ſes, erklärt, aus Conſtantinopel Nachrichten er⸗ 
———— . ————— 


entfeſſelt um den ſchönen Nacken wand, zab ihr 
wieder das Ausſehen eines Engels. 

Unwillkürlich ſtellte Otto Vergleiche zwiſchen 
dieſem Weſen und ſeiner Hertha an. Wer war 
fie? Konnte dieſe Schönheit, welche noch ſo jung, 
man konnte wohl ſagen, ſchon ſo lebensmüde 
ſein? — Er konnte das Auge nicht von der 
Stelle wenden, wo die wunderholde Dame 
ſtand. 

„Ah, willkommen! Treffen wir uns hier 
in dieſen Räumen — welch' ein Ueberraſchung 
und welch ein Zufall!“ 

Mit dieſen Worten ward Otto in ſeiner 
Verſunkenheit angeredet. Er blickte auf und vor 
ihm ſtand fein ehemaliger Reiſegefährte von Göt— 
tingen, auf deſſen Karte er den Namen Erhard 
von Kronau geleſen. Er athmete auf; endlich 
ſah er einen befreundeten Menſchen, er begrüßte 
Kronau auf's Herzlichſte und bald waren die 
beiden Jünglinge in einem lebhaften Geſpräch 
begriffen. Nun hatte Otto Jemanden, um nach 
der Dame zu fragen, die ſein Intereſſe in ſo 
hohem Maaße erregte; er that es, aber ſtatt ihm 
zu antworten, winkte Kronan ihm zu, daß er 
ſelbſt ſchweigen ſolle, denn in den Sälen herrſchte 
jetzt plötzlich lautloſe Stille; die Thüren zu den 
fürſtlichen Gemächern wurden weit geöffnet 
und das fürſtliche Paar trat heraus. — — 

Otto ſtand da, als ſehe er einen Geiſt; er 
bedurfte feiner ganzen Faſſungskraft um ſich zu 
beherrſchen, um keinen Laut auszuſtoßen, denn 
der geſuchte Baron von Holm — ſein Wohl⸗ 
thäter — war der regierende Fürſt Ernſt. 

Das fürſtliche Paar nahm auf erhöhten 
Sipen Platz und die Vorſtellungen nahmen den 
Anfang. 


In den erſten Reihen ſtand der ältliche 
Herr mit der bleichen jungen Dame, deren Ger 
ſicht bei'im Eintritt des hohen Paares einen 
ſchwachen Schimmer von Röthe angenommen 
datte. Jetzt ſtand ſie der Fürſtin nahe und 
neigte ſich tief vor der hohen Frau, welche 
freundliche Worte zu ihr ſprach und buldvoll 
ihre Stirn küßte; während deſſen rief der Fürſt 
laut den Namen Sandorf'sz Otto trat vor ihn 


in. ü 

! „Graf Rüdenthal,“ begann der Fürſt und 
wandte ſich an den Begleiter der bleichen Dame. 
„Wir freuen uns, daß Sie uns mit Rare 
Comteß Agathe an unſerem Hof eine ſo ange⸗ 
nehme Ueberraschung bereitet haben; auch wir 
hoffen, Ihnen eine ebenſo große als freudig 
Ueberrafhung zu machen;? und indem er au 
Otto wies, fuhr er fort: „Hier, Graf Rüdenthal, 
ſteht Ihr Neffe, der Sohn unſeres unvergeßli⸗ 
chen Freundes Leopold von Sandorf.“ 

Einen Moment muſterten ſich Onkel und 
Neffe nidt ohne Beſtürzung, doch Graf Rüden 
ſhal war ſchnell gefaßt; das Auge des Fürſten, 
110 Blicke des ganzen Hofes waren auf ihn 
gerichtet. 

Er begrüßte den für ihn wie aus den Wol⸗ 
ken herabgekommenen Neffen und führte ihn 
dann pi 1 jene Tochter, zu. 

„Agathe, begrüße auch Du Dei “ 
ſprach der Graf. „Meine Tochter Aber 3e 

Damit verließ der Graf ſogleich die jun en 
Leute und miſchte ſich unter die älteren Dane, 
welche meiſt in glänzender Uniform und mit 
Orden auf der Bruſt daftanden, 


Bei aller Gemüthserſchütterung fühlte ld h 
Otto freudig bewegt, der Couſin des reizenden 
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halten zu haben, welche obiger Erzählung ger 
radezu widerſprechen. Es ſei nach der Richtung, 
welche die öffentliche Meinung in Conſtantino⸗ 
pel heute genommen hat, nicht glaublich, daß 
auch nur ein einziger Türke von Befähigung 
exiſtirt, welcher im Ernſte für eine derartige Un⸗ 
ternehmung ſprechen würde. Die türkiſche Re⸗ 
gierung, ſelbſt wenn fie wollte, könnte eine fried ⸗ 
liche Wendung nicht mehr herbeiführen. — Da 
nun aber das „Mémorial diplomatique“ in Con⸗ 
ſtantinopel thatſächlich ſehr gute Verbindungen 
hat, — wenn offiziös gleichbedeutend mit „ſehr 
gut“ iſt. — ſo kann man nur annehmen; daß 
dem türkischen Preßbureau die Ordre ertheilt iſt, 
die öffentliche Meinung in Europa in dem Sinne 
zu berinflußen, als habe die Türkei noch in der 
1 Stunde ſich bemüht, den Frieden zu er⸗ 
halten. 

— Trotz der Berichtigung des Wolff'ſchen 
Bureaus iſt es heute ſchon ſicher, daß die Ernen⸗ 
nung des Prinzen Heinrich VII. Reuß zum 
deutſchen Botſchafter in Conſtantinopel vollzo⸗ 
gen worden iſt. Prinz Reuß war bekanntlich 
früher Botſchafter in St. Petersburg und hatte 
ſeit ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin Ma⸗ 
rie von Sachſen⸗Weimar jenen hohen Poſten nie⸗ 
dergelegt. Dieſe Ernennung dürfte übrigens be⸗ 
zeugen, welch' großes Gewicht die deutſche Reichs⸗ 
regierung gerade jetzt auf eine tüchtige Vertretung 
in Conſtantinopel legt. 
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Reichstag. 


29. Sitzung vom 24. April. 

In der heutigen Sitzung wurde die 2. 
Berathung des Reichshaushaltsetats in denjenigen 
Theilen fortgeſetzt, welche der Budgetkommiſſion 
zur Vorberathung überwieſen ſind. Die einma⸗ 
ligen Ausgaben für die Reichsjuſtizverwaltung, 
den Rechnungshof, die Eiſenbahnverwaltung wurden 
ohne Debatte bewilligt. Das Kapitel Münzweſen 
veranlaßte einige Erörterung, indem von den 
Abgg. von Behr⸗Schmoldow, Franz, Reichenſperger 
(Krefeld) einige Wünſche wegen Prägung der 
Gold- und Nickelmünzen ausgesprochen wurden. 
Ueber den mehrerwähnken Antrag des Abg. Richter 
(Hagen) wegen Abänderung des Geſetzes vom 23. 
Mai 1813 betr. die Gründung und Verwaltung 
des Reichs⸗Invalidenfonds etc. referirte der Abg. 
Frankenburger. Der weſentliche Unterſchied des 
Kommiſſionsbeſchluſſes von dem Antrage beſteht 
in der Ablehnung des § 2, wonach aus den Be⸗ 
ſtänden des Reichsinvalidenfonds die Summe von 
55,350,553 , verwendet werden ſollte, während 
die Penſionen für die Invaliden von 1870/71 
auf den Invalidenfond übernommen werden und 
andrerſeits die Zinſen des Fonds für das Reichs 
tagsgebäude dieſem nicht mehr zuwachſen ſollen. 
Im 85 1 ſchlägt die Kommiſſion übereinſtimmend 
mit dem ſonſtigen Berechnungsmodus vor, die 
dem Königreich Bayern zur Beſtreitung der Aus⸗ 
gaben zu überweifende Summen nach dem Ver⸗ 
hältniß der Kopfſtärke des bayriſchen Militärkon⸗ 
tingents zu jenem der übrigen Theile des Reichs- 
heeres und nicht nach der Bevölkerungszahl zu 
bemeſſen. Ein von dem Referenten perſönlich 
geſtelltes Amendement iſt weſentlich redaktionell. 
Direktor im Reichskanzleramte Michaelis legte, 
ohne indeß zu einer formellen Erklärung des 
Bundesraths ermächtigk zu ſein, die Bedenken dar, 
welche der Annahme des Antrags entgegenſtehen. 
Abg. Dr. Lucius weiſt darauf hin, daß der Zweck 
des Invalidenfonds doch eine allmälige Aufzehrung 
deſſelben ſei. Der Antrag beſchleunige dieſelbe 
nur, und wenn die Regierung ernſte Bedenken 
habe, ſo hätte fie dieſelbe früher geltend machen 
ſollen. Es betheiligen ſich an dieſer Debatte 
noch die Abg. Rickert, Grumbrecht, Nordeck zur 
Rabenau (gegen den Antrag) und Lasker, welcher 
ſich durch früheres Votum in dieſer Frage (in 
Uebereinſtimmung mit der früheren Stellung der 


jungen Mädchens zu fein; dieſe jedoch ſchien nicht 
im entfernteſten ſeine Gefühle zu theilen. Acht⸗ 
los gingen die Worte ſeiner Anrede an ihr vorü⸗ 
ver und nur zögernd hob ſie ihre Hand, um 
dieſe Otto zu reichen, welcher dieſelbe an ſeine 
Lippen biachte. 

Schweigend ſtand er neben ihr und ſann 
nach, wie er auf's Neue ein Geſpräch anknüpfen 
ſollte, als der Fürſt wieder ſeſnen Namen 
nannte. 

„Herr von Sandorf, wir hoffen Sie dauernd 
an unſern Hof zu feſſeln und glauben Ihren 
Wünſchen zu begegnen, wenn wir Sie zu un⸗ 
fern Geheimſekretär ernennen. 

Für Otto war ſchon zu viel gekommen, er 
wußte gar nicht, wie ihm geſchah; bei dieſer un- 
erwarteten, ihn fo ſehr ehrenden und auszeich⸗ 
nenden Ernennung wurde er purporroth im Ge⸗ 
ſicht, er brachte kein Wort über ſeine Lippen und 
war nur im Stande, ſich tief vor ſeinem Wohl⸗ 
thäter zu verbeugen. 0 
. Ale Pein 1 alle Freuden gehen endlich 
auch vorüber, die Vorſtellung war beendet — 
das fürſtliche Paar zog ſich in feine Gemächer 
zurück. 
Schnell wollte nun auch Sandorf den Saal 
verlaſſen, als eine Anzahl von Hofleuten ſeinen 
Weg verſperrten; Hände ſtreckten ſich ihm von 
allen Seiten entgegen, und er vernahm ſo viele 
Verſicherungen von treuer Freundſchaft, daß ſein 
Kopf zu ſchwindeln anfing. Er wußte nicht, 
was das bedeuten ſollte, daß alle dieſelben Men. 
ſchen jetzt ein Kreis um ihn bildeten, ihn mit 


: Herzkichkeit überſchütteten, diejelben, die ihn bei 


jeinem Eintritt in die Antihambres kaum eines 
Blickes gewürdigt hatten. 
Wer hätte auch in der Reſidenz und mehr 


. 


Regierung) für gebunden erachtet, aber wenn die 
Bedenken in gleicher Weiſe früher geltend gemacht 
wären, ihnen zum Theil wohl näher getreten 
wäre. 

Der Präſident des Reichskanzler⸗Amts Hof ⸗ 
mann kann nicht zugeben, daß zwiſchen den heu⸗ 
tigen Erklärungen des Direktors Michaelis und 
den früheren Aeußerungen des Staatsminiſters 
Delbrück, wie der Vorredner ausſagt, ein Wider 
ſpruch beſtehe. Jener habe aber vorauageſetzt, 
daß die Penſionen der Invaliden von 1870/71 
für alle Fälle geſichert wären; jetzt entſtehe aber 
das thatſächliche Bedenken, ob ein Reſervefonds 
von 33 Millionen ausreichend ſei. Sollte bis 
zur 3. Berathung ein Antrag eingebracht wer⸗ 
den, der über einen Maximalbetrag der neuen 
Belaſtung Beſtimmung träfe, würde die Regie⸗ 
rung in der Lage ſein, ihre Bedenken aufzu⸗ 
geben. 

Abg. Wehrenpfennig weiſt darauf hin, daß 
die ungewöhnliche Steigerung der Extraordina⸗ 
rien im gegenwärtigen Militäretat den Beſchluß 
der Kommiſſion rechtfertige. § 1 des Antrages 
wird mit großer Majorität angenommen. Ge⸗ 
gen die Annahme des $ 2 betr. Verfügung über 
die Zinſen aus dem zur Errichtung des Reichs. 
tagsgebäudes reſervirten Fonds zu anderen Zwe— 
cken, erklärt ſich Abg. Dr. Lucius, weil ein ſol⸗ 
cher Beſchluß die Urſache zur Verſchleppung, des Baues 
nicht blos des Reichstagsgebäudes, ſonderneiner Reihe 
von öffentlichen Gebäuden überhaupt werden 


möchte. 

Abg. Nichter⸗Hagen konſtatirt, daß die Be⸗ 
deutung des Antrages lediglich ſei, die Zinſen für 
das laufende Jahr zu verwenden. 

Abg. Reichensperger⸗Crefeld und Abg von 
Unruh ſprechen über den Bau des Reichstagsge— 
bäudes. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion werden 
mit großer Majorität angenommen, und dem⸗ 
nächſt an Zinſen aus belegten Reichsgeldern vom 
Reichstagsgebäudefonds, 1,370,728 Ar in Ein- 
nahme geftellt. Der Etat für den Reichd-Inva- 
lidenfonds wird ohne Debatte genehmigt. Beim 
Etat für den allgemeinen Penſionsfond bringt 
Abg. v. Bernuth, die nothwendige Regelung der 
Penſionsverhältniſſe der Hinterbliebenen von 
Reichsbeamten zur Sprache. 

Präſident Hofmann ſtellt eine bezügliche 
Vorlage für die nächſte Seſſion in Ausſicht. In 
dem Etat für die Militairverwaltung wurde die 
Poſition für den Berliner Landwehr⸗Brigadekom⸗ 
mandeur wiederum abgelehnt. Bei der Poſition 
zur Errichtung eines Feſtungsgouvernements in 
Köln und einer Kommandantur in Raſtatt er 
hält Abg. Payer das Wort, um ſich im Allge⸗ 
meinen über die große Militairlaſt, als Mitur⸗ 
heberin der wirthſchaftlichen Kalamitäten zu ver- 
breiten. 

Beim Titel „Landesvermeſſungsweſen“ ſpricht 
Abg. Sombart. 

Im Kap. 24. — Geldverpflegung der 
Truppen — beantragt die Commiſſion im preuß., 
ſächſiſchen und württembergiſchen Etat die Mehr⸗ 
forderung für 105, reſp. 9 und 8 Haupileute 
1. Klaſſe zu bewilligen. Abg. Graf Balleſtrem 
ſpricht die principiellen Bedenken gegen dieſe 
Poſition aus. Der beabſichtigte Zweck werde 
garnicht erreicht werden. Ein wichtiger Grund 
ſei das ſiebenjährige Gebundenſein des Reichs⸗ 
tags gegenüber der Regierung, welcher ſeinerſeits 
keine Kompenſationen habe. 

Abg. Graf von Moltfe ergreift das Wort, 
während ſich das Haus und die Regierungsver⸗ 
treter um denn Redner gruppiren, um die Forde- 
rung der Regierung zu befürworten. Es ſei 
nicht richtig, daß man im Frieden keine Offi⸗ 
ziersſtellen ſchaffen ſoll, die nur für den Krieg 
erforderlich ſeien, den alle Offiziere im Frieden 
ſeien doch nur für den Krieg vorhanden Indem 
Redner vergleichsweiſe die Verhältniſſe in Frank⸗ 
reich beſpricht, bemerkt er: wenn Frankreich ſo 
— . — 


große Anſtrengungen mache, müſſe man fragen, 
ob die Armee für immer oder für einen beſtimm⸗ 
ten Zweck und in nicht allzuferner Zeit verſtärkt 
werde. Die Gefahr liege darin, daß unverkenn⸗ 
bar trotz aller Friedensliebe Deutſchlands, Miß⸗ 
trauen und Abneigung, wenigſtens im Weſten, 
gegen uns vorhanden ſei. Frankreich habe ſeit 
Jahren einen großen Theil ſeiner Armee zwiſchen 
Paris und unſerer Grenze; es kann in Frage 
kommen, ob eine ausgleichende Maßregel unſerer⸗ 
ſeits nicht angezeigt ſei. In Frankreich ſind alle 
Parteien einig, Alles zu bewilligen, was für die 
Armee gefordert würde, deren Niederlagen längſt 
vergeſſen ſeien; er wolle nicht ſagen, daß Deutſch⸗ 
land die Siege ſeiner Armee vergeſſen habe, 
aber er wünſchte doch, man möchte nicht karg in 
der Bewilligung ſolcher Mittel ſein. Unſere 
Nachbaren hofften ihren Erfolg für einen fünf 
tigen Krieg in den Maſſen zu finden. Darin 
wären die Franzoſen uns überlegen, daß ſie für 
alle Formationen bereits im Frieden Kadres 
hätten. Die dreizehnten Hauptleute würden 
wahrlich nicht ſpazieren gehen. (Lebhaftes Bravo). 

Abg. Richter⸗Hagen: Es ſei mißlich, aus 
der fremden Einrichtung einen Punkt herauszu⸗ 
greifen und mit unſeren Verhältniſſen zum Vers 
gleich zu bringen, wie es der Vorredner hinſicht⸗ 
lich der Cadres gethan Frankreich ſei in der 
Friedenspräſenzſtärke und im Bau der Feſtungen 
hinter uns zurück. In Frankreich breche ſich 
die Ueterzeugung mehr und mehr Bahn, daß 
die Steuerkraft des Landes die Ausgaben für 
das Heer auf die Dauer nicht ertragen könne, 
das hätten die Verhandlungen der franzöſiſchen 
B dget Commiſſion vom vorigen Jahre bewieſen 
Er führt ſchließlich aus, daß die fragliche Forde⸗ 
tung nicht zu bewilligen ſei. — Der Vorſchlag 
der Commiſſion wird mit ſehr großer Mehrheit 
(den Nationalliberalen faſt voll ählig), einen Theil 
des Centrums, den Frei- und Deu tſch⸗Conſerva⸗ 
tiven vollzählig) „angenommen“. Die Fort ⸗ 
ſchrittspartet ſtimmt zeſchloſſen gegen den Antrag. 

Die folgenden Titel reſp. Kapitel veran- 
laſſen eine Debatte nicht. 

In Kap. 25 Tit. 6 beantragt die Commiſ⸗ 
fion von 150,000 „Ar auf die Beftäude früherer 
Jahre anzuweiſen und ſomit (für die bauliche 
Unterhaltung der Magazingekäude) nur 314,304 
, zu bewilligen. Der Bundes⸗Commiſſar 
legt die Stellung der Regierung zu dieſem An⸗ 
trage dar, und bittet um Ablehnung des Com⸗ 
miſſionsantrages. Für die Forderung der Re⸗ 
gierung ſtimmen nur die Gonfervativen, mit 
„Ausnahme des Abg. Grafen v. Moltke.“ 

Die folgenden Cap. werden ohne Debatte 
erledigt. Bei Cap. 35 Tit. 26 (Unteroffizier 
ſchule in Weilburg) motivirt der Berichterſtatter 
den Antrag der Commiſſion, die von der Regie⸗ 
rung geforderte Summe zu bewilligen. Gegen 
die Bewilligung ſpricht der Abg. Richter⸗Hagen, 
während General von Voigt⸗Rheetz für die For 
derung der Regierung eintritt. 

Der Abg. Dr. Ladder iſt indeß weder durch 
die Mittheilungen des Referenten noch des Re⸗ 
gierungsvertreters befriedigt. Seine Bedenken, 
die hauptſächlich darin gipfeln, daß dem Inter⸗ 
eſſe des Staats nicht ein einziger Menſch 
dürfe geopfert werden, legt er ausführlich 
dar 


Der Abg. Berger giebt einige ſtatiſtiſche 
Notizen über die geiſtl. Convicte, welche der 
Abg. Richter in Vergleich gezogen hatte und 
namentlich, daß kein Zögling der Convickte ge. 
zwungen ſei, geiſtlich zu werden. Der by 
Wehrenpfennig (als Berichterſtatter) und Gene⸗ 
neral v. Voigt⸗Rheetz geben über den Plan de: 
Unternehmens wiederholt nähere Aufſchlüſſe, es 
ergreifen ferner das Wort: Der Abg. Richter⸗ 
Hagen, Abg. Dr. Lascker, General v. Voigt⸗ 
Rheetz,. Abg. Grumbrecht letzterer für die For⸗ 
derung. Die Abſtimmung bleibt zweifelhaft, 


noch am Hofe des Fürſten Ernſt den Namen 
Sandorf vergeſſen; wem war des Maſors Freund» 
ſchaft mit dem Fürſten unbekannt, und wer konn⸗ 
te den Neffen des einflußreichen Grafen Rüden⸗ 
thal außer Acht laſſen. 

Otto wurde es bei dieſen Freundſchaftsbe⸗ 
weiſen angſt und bange, er wollte dieſen Ovatio⸗ 
nen entgehen, wußte aber nicht wie; da nahte 
ſich ihm als Retter wiederum Erhard von Kronau. 

„Führen Sie mich aus dem Saal, ich er— 
ſtickel“ ſprach Otto leiſe. 

Erhard, der die Stellung eines Kammer⸗ 
herrn des Fürſten einnahm, lächelte und zog Ottos 
Arm vertraulich durch den ſeinen, indem er ſo 
laut antwortete, daß die Umſtehenden es hören 
mußten: 

„Mein Freund, Se. Durchlaucht hat mich 
beauftragt, Sie nach den Gemächern zu führen, 
An im Schloſſe für Sie bereits eingerichtet 

nd.“ 
Der Kreis, der ſich um Otto gebildet, wurde 
mit einem Male lichter, Otto ſah Kronau dank⸗ 
bar an. Der junge Kammerherr lächelte, aber 
jetzt nicht fein, ſondern ſarkaſtiſch und voller Be⸗ 
ſriedigung; er wußte, welch’ einen Sieg er über 
ſeine Freunde und Feinde davon getragen. War 
er doch bei Hofe nicht beliebt, Niemand traute 
ſeiner ſtets freundlichen Miene, man wußte, daß 
ihn brennender Ehrgeiz verzehre, daß von ihm 
kein Mittel verſchmäht wurde, wenn es ſich darum 
handelte, über das Unglück Anderer ſich den 
Weg zur Höhe zu bahnen. Deshalb war er ge⸗ 
fürchtet und ſelbſt der auf dem glatten Boden 
erzogene alte Hofmann ſuchte, wenn es möglich 
war, ihm auszuweichen. Denn Herr von Kronau 
war ſo ſarkaſtiſch, verſtand es in der geiſtvollſten 
Weiſe das Ernſteſte ins Lächerlichſte hinabzuziehen 


und Fürſt Ernſt liebte launigen Scherz Wie 
oft hatte Kronau im Hofzirkel ſchonungslos eine 
Anekdote von ſelbſt Anweſenden erzählen dürfen, 
dabei ihre Sonderbarkeiten, ihre Eigenſchaften ſo 
künſtlerifch wiedergegeben, oft fo treffend, daß der 
Fürſt laut gelacht hatte, und die ſonſt ernſte 
Miene der ſanften Fürſtin ſich zu einem Lächeln 
verzog. 

Und nun welche Entdeckung? Schon iſt der 
Gefürchtete der Freund Sandorf's; ſeit wann 
und woher? Mit dieſer faſt Alle beſchäftigenden 
Frage ging die Geſellſchaft für jetzt auseinander. 

Otto von Sanderf war am Arme Kronaus 
der Ausgangsthür nahe, als ſein Onkel und 
Agathe aus den fürſtlichen Gemächern traten; 
nur dieſe Beiden hatten dem hohen Paare dort⸗ 
hin folgen dürfen. 

„Mein theurer Neffe,“ rief Graf Rüdenthal 
Otto nach, und als dieſer ſich zu ihm wandte, 
umarmte er den jungen Mann jetzt auf's Zärt⸗ 
lichſte. „O wie glücklich bin ich den einzigen 
Verwandten meines Hauſes hier zu ſehen, be 
trachten Sie Ihres Onkels Haus als Ihre Hei⸗ 
math, Agathe als Ihre Schweſter!“ 

Agathe — Otto blickte nach dieſer hin und 
ftand erſtaunt da. Die Wangen des Mädchens 
waren jetzt von einem zarten Roth angehaucht, 
ſie ſprach mit Lebhaftigkeit, und wie es dem 
jungen Manne vorkam, mit einer gewiſſen Ver⸗ 
traulichkeit mit Kronau 

Doch im Moment hielt ſie inne, als Otto's 
Blick ſie traf. Kronau trat zurück und Graf 
Rüdenthal neigte ſich flüfternd zu ihr; plötzlich 
war ihr Geſicht wieder unbeweglich, ſie kam Otto 
einige Schritte entgegen und reichte ihm langſam 
ihre Hand. 

„Auch ich werde mich freuen, Sie bei uns 


die Entſcheidung muß auf dem Wege des „Ham⸗ 
melſprung' ermittelt werden. Der Poſten wird 
mit 123 gegen 116 Stimmen angenommen. 
Die Sitzung wird auf heute Abend 8 Uhr ver⸗ 
tagt. Tagesordnung. Der Reſt der gegenwärti⸗ 
gen Sitzung 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 
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Deulſchland. 


Berlin, 23. April. Den Antrag des Abg. 

Ritting hauſen betr. die Ueberlaſſung der 
Feſtungswerke der Stadt Köln an die Kommune 
daſelbſt, beantragt die Budgetkommiſſion abzuleh⸗ 
nen. Dagegen ſoll eine denſelben Gegenſtand 
betreffende Petition: „dem Reichskanzler zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen, in wie weit bei den zwi⸗ 
ſchen dem Fiskus und der Stadt Köln bezüglich 
der Ueberlaſſung der durch die Stadterweiterung 
disponibel werdenden Grundſtücken ſchwebenden 
Unterhandlungen den Bedürfniſſen der Kommune 
in billiger Weiſe Rechnung getragen werden kann“ 
eingebracht werden. 

— Das Berliner Kabinet hatte der Pfor⸗ 
te eröffnet, daß es gegen die Ernennung Sadoul 
lah Beys zum ottomaniſchen Botſchafter in Ber⸗ 
lin nichts zu erinnern ſinde, gleichzeitig aber 
hat es die Hoffnung und den Wunſch durch⸗ 
blicken laſſen, daß der Ankunft des türkiſchen 
Diplomaten in Berlin die friedliche Begleichung 
der gegenwärtigen ernſten Schwierigkeiten voraus⸗ 
gehen werde. In Folge dieſer Bemerkung hat 
die Pforte die Veröffentlichung der fraglichen 
Ernennung vertagt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 23. April. Aus 
Cattaro wurde der „Polit. Corr.“ berichtet: Der 
Kommandant der in Albanien ſtehenden türkiſchen 
Truppen, Derwiſch Paſcha, iſt nach Salonichi 
abgereiſt Ali Saib hat das Kommando an 
ſe ner Stelle übernommen. — Die Bewegungen 
der Montenegriner haben begonnen. Vukolic hat 
Kıftac beſetzt und von Zubet aus eine Verſtär⸗ 
kung von 800 Mann unter Vukatovic erhalten, 
da die Türken in den Dugapaß einzudringen 
ſuchen. Eine Abtheilung unter Peco Jokasko iſt 
in Banjani eingedrungen. 

— 24. April. Wie die „Preſſe“ heute 
meldet, haben die Ruſſen den Pruth in der Nacht 
von geſtern zu heut überſchritten und habe die 
ach Regierung formaliter dagegen pro⸗ 
teſtirt 

Frankreich. Paris, 22 April Da die 
türkiſche Regierung nach Ausbruch des Krieges 
denſelben als einen heiligen proklamiren will, ſo 
iſt man hier in Regierungskreiſen nicht ohne Be⸗ 
fürchtung wegen der Haltung der muſelmänniſchen 
Bevölkerung in Nordafrika. An Geld werde es 
wenigſtens in der erſten Zeit des Krieges der 
Türkei nicht fehlen, da zu einem heiligen Kriege 
von der muſelmänniſchen Welt beigeſteuert werde, 
ja wohl ſelbſt der religiöſe Schatz in Mekka 
würde dem Sultan geöffnet werden — In 
Betracht der kriegeriſchen Vorgänge auch in Aſten 
ſoll die Rezierung die Errichtung eines Konſulats 
in Poti, der ruſſiſchen Hafenſtadt, beabſichtigen. 

— Die Verurtheilung des bonaparliſtiſchen 
Ayitatord Caſſagnac macht viel Redens in den 
liberalen Blättern, man will darin erkennen, daß 
der Richterſtand keinerlei Sympathien für die 
Kaiſergelüſte in fi berge. Daneben beklagt man 
ſich über die geringe Energie der Regierung ge⸗ 
genüber den clerifalen Ausſchreitungen. 

Italien. Rom, 21. April. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat das Petersburger Kabinet die 
italieniſche Regierung erſucht die ruſſiſchen Unter— 
thanen in den Theilen des türkiſchen Reichs, 
wo Deutſchland keine Konſularvertretung hat, in 
den Schutz der italienifchen Agentur zu nehmen. 
— ...... —— 


begrüßen zu können,“ ſagte ſie, aber ihr Herz 
ſchien nichts von dieſer Freude zu empfinden, 
denn nicht eine Miene zeigte Bewegung in dem 
Marmorantlig. 

Otto überfiel ein Fröſteln, er faßte die 
Spitze ihrer Hand, führte dieſe wie das erſte 
Mal an ſeine Lippen, um fie dann aber auch 
gleich wieder loszulaſſen. Noch einige Worte 
wurden zwiſchen ihm und dem Grafen gewechſelt, 
dann trennte man ſich und der Kammerherr 
nahm wieder Otto's Arm, den dieſer ihm dieſes 
Mal ſchon mit einigem Zögern reichte; ſie gingen 
weiter. 

„Sie kennen meine Couſine?“ konnte ſich 
Otto, nach einigen Minuten der Unentſchloſſen⸗ 
heit zu fragen, nicht enthalten. „Wenn ich nicht 
irre, boͤrte ich vom Fürſten, daß Comteß Agathe 
erft jetzt in der Reſidenz angekommen iſt?“ 

Kronau entgegnete unbefangen: 

„Meine Freundſchaft mit Agathe datirt ſich 
von der Kindheit her. Ehe fie mit ihrer Mut⸗ 
ter, die ſtets kränklich war, die Refidenz verließ, 
genoſſen wir, das heißt der Erbprinz ſie und 
ich, im Schloſſe gemeinſchaftlichen Unterricht. 
Sie müſſen wiſſen, mein Vater wurde nach dem 
Tode des Ihrigen Adjutant ſeiner Durchlaucht, 
deſſen dauernde Gnade er bis zu ſeinem Ende 
genoß. Doch wir ſind am Ziel, dieſe Thür 
führt zu Ihren Gemächern,“ unterbrach Kronau 
jeine Mittheilung, „auf Wiaderſehen!“ 

Die Thür ward jetzt von einem Diener ge⸗ 
öffnet und Otto betrat diejenigen Zimmer, welche 
ihm fortan als Wohnung dienen ſollten. 

(Fortſetzung folgt) 


— nn ann nn 


Das römiſche Kabinet hat zuftimmend darauf 
geantwortet. Der „Berſagliere“ begrüßt die 
Nachricht mit Vergnügen, weil ſie die Achtung 
beweiſe, welche man in St. Petersburg für Ita⸗ 
lien hat und die Abſicht der italieniſchen Rente: 
rung, neutral zu bleiben, befunde. Vielleicht 
wird dieſe Nachricht den Gerüchten Nahrung ge⸗ 
ben, daß Rußland über den Dreikaiſerbund hin⸗ 
weg, mit e 15 Italien einen gehei 
men Pakt geſchloſſen habe. ; j 

Rußland. . 23. April. Die 
Korrespondenz der „Agence Ruſſe“ beſpricht die 
Nachrichten, welche von einer bevorſtehenden tür⸗ 
kiſchen Sendung nach Kiſcheneff wiſſen wollen, 
und bemerkt, daß hieran zu knüpfende Erwartun⸗ 
gen ſich nicht erfüllen könnten. Es ſeien aller» 
dings in Konſtantinopel derartige Anſtrengungen 
gemacht worden, aber die Türken vermochten An 
geſichts des Votums ihrer Kammern nichts Ernft- 
haftes zu bieten. Die Courtoiſie genüge in der 
gegenwärtigen Situation nicht. Rußland könne 
ſich zu keiner Komödie hergeben. Der alleinige 
Zweck der Türkei ſei, indem ſie die verſöhnliche 
ſpiele, auf Rußland die Verantwortlichkeit für 
den Krieg zurückzuwerfen und vielleicht Rußland 
die odiöſe Abſicht auf Territorialerwerb zuzu⸗ 
ſchieben, während Rußland nur reelle Garantien 
für die Chriſten ferdecte, welche die Türkei ver⸗ 


weigerte. 

— 24. April. Aus Kiſcheneff von geftern: 
um 9 Uhr Morgens beſichtigte der Kaiſer in 
Tiraspol einzelne Truppentbeile des 8. Armee 
forps. Nach der Revue hielt der Kaiſer eine 
Anſprache an die Truppen, in der er u. A jag- 
te: „Es thut mir leid, euch br den | 
ſchicken zu müſſen. Ich habe jo lange a r 
1 . — Na aber einmal die Ehre Ruß⸗ 
lands angegriffen, dann, deſſen bin ich gewiß, 
werden wir alle bis auf den letzten Mann vers 
ſtehen, dieſelbe zu wabren und zu vertheidigen.“ 

Rumänien. Jaſſy, den 23. April. Fürſt 
Karl und Cogolniceanu haben heute den Czar 
in Ungheni begrüßt. Der rumäniſche Kriegs 
miniſter hat dem ruſſiſchen Generalſtabe die 
Mittheilung zukommen laſſen, daß alle Maßre⸗ 
geln getroffen ſeien, um Kalafat und Giurgewo, 
ſowie die Bahn nach Galatz vor einem Hand⸗ 
ſtreich der Türken zu ſichern. — Nach anderer 
Nachricht war der Fürſt ſelbſt nicht dahin gereiſt, 
ſondern nur der Miniſter und einige Conſuln. 

Türkei. Konſtantinopel, den 23. April. 
Nach den bier vorliegenden Nachrichten iſt der 
Angriff auf den ruſſiſchen Konſul in Kars von 
Soldaten ausgegangen. Der Konſul war gend 
thigt, ſich in ſeiner Wohnung zu verſchanzen u. 
mit Gewehrſchüſſen zu verthei igen. Mehrere 
der Angreifer ſollen verwundet oder getödtet 
worden ſein. 

— Die Differenzen mit Perſien ſcheinen 
einen ernſthaften Charakter annehmen zu wollen. 
Es kurſirt hier das Gerücht von ruſſiſch⸗perſi ⸗ 
ſchen Abmachungen, wonach der Schah das Kha— 
lifat übernehmen ſolle. Rußland tranſigirt mit 
allen türkenfeindlichen moslemitiſchen Sekten. 
Die aſtatiſchen Verwickelungen fangen an unab⸗ 
ſehbar zu werden. 

— — — — — — 


Provinzielles. 


Flatow, 26. Aprl. (O. C) Die Hoff 
nungen biefiger Bewohner, ein Landesgericht zu 
erhalten, ſind ſomit geſcheitert. Konitz hat uns 
den Rang abgelaufen, nachdem der Dk. Croner 
Kreis, welcher ſtark für uns in die Wagſchale 
gefallen wäre, von Weſtpreußen abgezweigt wurde. 
Wie man uns mittheilt, kommen nach Flatow 
4 Amtsrichter, Zempelburg erhält 3. Schlochau 
erhält 5 und Hammerſtein, das im dortigen 
Kreiſe liegt, 2 Amtsrichter Konitz wird nach 
der neuen Gerichts ⸗Organiſation 14 Richter zäh⸗ 
len und zwar 9 Landes- und 5 Amtsrichter, 
Tuchel erhält 3 Amisrichter. — Unſer Kreis⸗ 
blatt enthält noch immer Annoncen betreffend 
die Einrichtung einer Baugewerkſchule in dem 
Nach barſtädchen Jaſtrow, doch glaubt man, daß 
dieſes Projekt dort garnicht zur Reife gelangen 
wird. — In früheren Jahren wußte unſere Ge: 
gend nichs von Pferdediebſtählen, die ſich in 
dieſer Zeit jo auffallend mehren. Cs ſcheinen 
dies raffinirte Diebe zu fein. — Die hieſigen 
kath. Pfarr- Kirchen- und Hospitalländereien dat 
der Prinzliche Pächter Herr Lieutenant Krüger 
— > Pachtzins von ca. 2400 Ar. jährlich 

uf 12 Jahre gepachtet. * 

=; 10 = 215 berichtet wird iſt die 
Angelegenheit der „Weichſelftädte-Babn“ nauer, 
dings angeregt und wird eine diesbezügliche Pelle 
tion der Corporationen demnächſt den landwirth 
ſchaftlichen Vereinen der Kreiſe zur Berathung 
vorliegen. 

Elbing, 23. April. Zu dem öffentlichen 
Schauturnen, das der hieſige Turn⸗Verein am 
legten Sonntag veranjtaltet hatte, waren von 
Danzig, Marienburg und Pr. Holland 23 Gaſt⸗ 
turner als Vertreter der dortigen Vereine erſchienen, 
die von einer Deputation des hieſigen Turn⸗ 
Vereins auf dem Bahnhofe empfangen und zur 
Stadt geleitet wurden. Nachdem man Nachmit⸗ 
tags mit Muſik in der Turnballe aufmarſchirt, 
begann vor einem zahlreichen Publikum das Schau⸗ 
turnen, bei welchem die Elbinger durch ihre große 

ewandtheit, die Danziger durch exaetes Turnen 
ich beſonders auszeichneten. Eine von lebendigem 
umor getragene Abendunterhaltung in der Bür⸗ 
ger⸗Reſſource beendete den Gauturntag. (D. 3.) 

— Der 76jährigen Wirthin Frau Coroli⸗ 
ne Ziborowius, ſeit langen Jahren ununterbros 
chen im Dienſte des Rittergutsbeſizer Eben auf 
Baudiken bei Mohrungen ift von der Kaiſerin 
das große goldene Kreuz nebſt Diplom zur Be⸗ 


lohnung ihrer 40jährigen Dienſtzeit in derſelben 
Familie verliehen. Daſſelbe wurde in dieſer Ta 
ge in feierlicher Weiſe übergeben 

Poſen, 24. April. [Der Kaiſer und das 
ficbente Regiment.] Am 5. Juni d. J. find es 
gerade 60 Jahre, daß Se. Maj der Kaiſer zum 
Chef des 2. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Ni. 7 ernannt wurde. Das Offizierkorps⸗ 
dieſes Regiments beabſichtigt dieſen Tag in 
würdiger Weiſe feſtlich zu begehen und bat des⸗ 
halb an alle ehemaligen Militärs, welche dem 
Regiment als Officiere, Aerzte oder Zahlmeiſter 
angeköct haben, die Aufforderung gerichtet, ſich 
an den in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten 
betheiligen zu wollen. O. 3. 

Frauenburg, 23. April. Gegen den Biſchof 
von Ermland iſt abermals eine Geldſtrafe von 
2000 Ar wegen Nichtbeſetzung der Pfarrſtelle 
zu Roßberg feſtgeſetzt worden. Wie es ſcheint, 
geht die Amtsverwallung des Biſchofs Crementz 
nunmehr auch allgemach ihrem Ende entgegen. 
Die gegen denſelben jetzt zur Feſtſetzung gelane 
genden Geldſtrafen haben in Folge der beharrli⸗ 
chen Weigerung deſſelben eine Höhe erreicht, 
welche den Zeitpunkt in nahe Ausſicht ſtellt, wo 
dieſes Zwangsverfahren an ſeinem Ende ſich ber 
findet. Daß alsdann gegen Dr. Crementz das 
Verfahren auf Amtsentſetzung bei dem höchſten 
kirchlichen Gerichtshofe eingeleitet werden wird, 
iſt wohl außer Zweifel. 


Joc ales. 


— Banber-Zoiree. Profeſſor Caglioſtro bewährt, 
was wir vorausſchicken müſſen, in jeder Richtung den 
ihm voraufgehenden Ruf und der Dienſtag⸗Abend 
gewährte den Beſuchern in vollem Maaße eine höchſt 
angenehme Unterhaltung, welche während ihrer Dauer 
das geſpannteſte Intereſſe des Publikums ſich lebhaf⸗ 
teſt zugewandt erhielt. Die Darſtellungen ſeiner vol⸗ 
lendeten Escamotage ſind ſo allerliebſt nuancirt, daß 
ſich Jeder, der vielleicht zu dem Gedanken gelangen 
möchte, „Dies oder Jenes habe ich ſchon einmal ge⸗ 
ſehen,“ ſich doch ebenſo entſchieden eingeſtehen muß, 
daß der möglichen Verwandtſchaft der Ueberraſchung 


Stempel der Originalität aufgedrückt wird. 
Geſchicklichkeit des Darſtellers, auch dann noch, wenn 
das Wunder in ſeiner Hauptſache bereits hergeſtellt 
iſt, daran noch einen nebenlaufenden Hocuspocus zu 
knüpfen und fo eigentlich nie aufzuhören zu überra⸗ 
ſchen, iſt eine eigenartige und bewirkt eben eine per⸗ 
manente lebendige Betheiligung ſeines Auditoriums, 
gewährt ſo ein hohes Maaß allgemeiner Befriedigung 
und verleiht ſeinen Täuſchungen den Applomb mög⸗ 
lichſter Vollendung. Die einzelnen Piecen der Vor- 
führung waren gleich ſchön und gelungen und können 
wir nur, indem wir uns der Aufzählung derſelben 
enthalten, ausſprechen, daß einzelne durchweg neu er⸗ 
ſchienen, ſämmtliche aber ſich des ausgeſprochenſten 
Beifalls erfreuten. Auch die Präſenten Lotterie wurde 
mit Nobleſſe und in heiterſter Laune durchgeführt, 
der Hauptgewinn, ein niedlicher angemeſſener werth⸗ 
voller Damenſchmuck ſogar erſt dem dritten gezoge- 
nen Looſe, da zwei Nummern keine Inhaber im Pu⸗ 
blikum gefunden hatten, zuertheilt. — Das Haus 
war zwar in den unteren und oberen Räumen 
ganz beſetzt, die Logen aber wieſen meiſt leere Plätze 
auf, was wohl erklärlich, weil deren Beſucher, wie 
wir hören, ſo zahlreich dem Conzerte des Singvereins 
beiwohnten. Hoffentlich fällt eine ähnliche Ungunſt 
für die Kunſtvorſtellung des Profeſſors am Frei⸗ 
tag Abend weg und ſind wir überzeugt, daß dann 
eine recht zahlreiche Zuhörerſchaft in allen Räumen 
des Hauſes gern unſer heutiges Urtheil über ſeine 
Leiſtunzen und mit gleicher Befriedigung beftätigen 
wird. 

— Concert. Der zu neuem Leben erweckte Sing⸗ 
verein beſchloß auch diesmal, wie es ſeit ſeiner Stif⸗ 
tung 1840 ſtets geſchab, feine Winterſaiſon mit einem 
öffentlichen Concert, welches naturgemäß hauptſäch⸗ 
lich aus Vokal⸗Muſik beſtand, bei welcher dem Chor 
ein bedeutender Antheil zugewieſen war, während 
auch der Sologeſang reiche Gelegenheit hatte, in vol⸗ 
ler Schönheit zu glänzen. Thorn erfreut ſich ia ſeit 
längerer Zeit anhaltend des Vorzugs, daß in ſeinen 
Mauern ſtets mehrere Damen verweilen, die von 
der Natur wie durch Kunſtbildung mit der Gabe der 
Töne ausgeſtattet ſind, und daß die Töchter unſerer 
Stadt mit großem Eifer danach trachten, die von der 
Natur ihnen verliehenen Gaben durch die ernſten Stu⸗ 
dien der Kunſt zu vergrößern und zu veredeln, davon 
haben wir in der letzten Zeit ſchon mehrere Beweiſe 
gehabt. Auch dieſes Concert gab einer Thorner Dame 
Gelegenheit dies allen denen darzuthun, die ihr ein 
empfängliches Ohr entgegen brachten. Fräulein 
Emma Leiſer befitzt eine ſehr wohllautende, ſympa⸗ 
thiſch wirkende Stimme, ihre Tonbildung iſt tadellos, 
ibr Vortrag weil vom Herzen kommend, auch zum 
Herzen gehend. Jbre Lehrerin, Frau Wuerſt — die 
Freundin und mufikaliſche Bildnerin der Frau Dr. 
Meyer, die ja ſo oft durch die Macht ihres Vortrags 
im Geſange Ohr und Herz ergriff — zählt ſie zu 
ibren beſten Schülerinnen. Die junge Sängerin, die 
ſchon in Berlin wiederholt Gelegenheit gehabt hat 
in öffentlichen Concerten Proben ihrer außergewöbn⸗ 
5 Vegabung abzulegen, eröffnete am 24. April 
eg dert mit der Hymne von Mendelsſohn für 
das af lo und Chor und ſang nachher noch die 
San, Kevelaar,“ Ballade v. Heine, compo⸗ 
„Wallfabrt nach Keve e. In der $ ; 

8 Ferdinand Hiller. „In der Fremde, Text 
Ai nv Fallersleben, Muſik v. W. Taubert, 
von Hoffman Wald,“ Gedicht von R. Reinicke, 
und „Durch den Wald, ( 8 

„ ichard Wuerſt. Der lebhafte Bei⸗ 
componirt von Richa 5 1 

ß zae bei den Zuhörern fanden, 

fall, den dieſe Vorträge d 
5 in, nicht auf dem Programm 
veranlaßte fie noch ein, T Muerft — dem 
befindliches Lied, componirt von ſches, wie übers 
Gatten ihrer Lehrerin — zu fingen, WERT x 


durch die eminente nie verſagende Sicherheit und ele= 
gante Vorführung des Künſtlers unfraglich der 
Die 


haupt alle Gefänge der techniſche Dirigent des Ver⸗ 
eins Herr Profeſſor Dr. Hirſch auf dem Clavier be⸗ 
gleitete. Auch dieſe Zugabe wurde von dem Publi⸗ 
kum mit lautem Ausdruck des Beifalls aufgenommen. 
Aus der wundervollen epiſch⸗lyriſchen Compoſition 
„Odyſſeus“ von Max Bruch kamen 3 Nummern 
zum Vortrag, zwei Arien der Penelope, welche eine 
Dame, die uns ſchon oft durch ihre gefällige Mit⸗ 
wirkung in Concerten und anderen geiſtig anregen⸗ 
den Unterhaltungen erfreut hat, mit bekannter aus⸗ 
drucksvoller Kunſt und mit dem ganzen ſeelenvollen 
Klange ihrer Stimme ſang und durch die innige 
Empfindung die ſie hinein legte, auch das Gemüth 
der Hörer bewegte; und ein Quartett für 2 Damen⸗ 
und 2 Männer⸗Stimmen, welches gleichfalls ſehr ge⸗ 
lungen ausgeführt wurde. Den Schluß des reichen 
10 Nummern umfaſſenden Programms für das Con⸗ 
cert bildete diehleider Bruchſtück gebliebene „Loreley“ 
von Mendelsſohn. In dieſer bier zwar ſchon mehr⸗ 
mals vorgetragenen aber ſtets wieder gern gehörten 
Compoſition hatte die Opernſängerin Fräulein Hol⸗ 
land die Solopartie übernommen. Die Sängerin 
iſt hier ſo oft gehört, die Kunſt, Sicherheit und Ele⸗ 
ganz ihres Vortrages ſo bekannt, daß es ſich für das 
hieſige Publicum eigentlich von ſelbſt verſtand, 
daß ſie auch dieſe nicht eben leichte Partie mit 
der gewohnten Fähigkeit und Gewißheit des 
Erfolges durchführen würde. Hervorzuheben 
haben mir daher auch hauptſächlich nur den 
lebendigen dramatiſchen Ausdruck, den Frl. H. ihrem 
Geſange zu geben wußte; ein Erfolg, der die Linien, 
welche die Aufgabe einer Coloratur-Sängerin be⸗ 
gränzen, weit überſchreitet. Wir bemerken dabei ge⸗ 
legentlich, daß das für Frl. H. in Ausſicht genom⸗ 
mene Gaſtſpiel unterblieben iſt, weil ſie nicht ſofort 
nach erhaltener Aufforderung zu demſelben abreiſen 
wollte. Sehr viel Lob verdiente diesmal auch der Chor, 
der ſeine Aufgabe durchweg vortrefflich gelöſt hatte u. 
durch exacte u. ſichere Ausführung namentlich durch die 
Sauberkeit feines Geſanges Zeugniß von der vorherge⸗ 
gangenenſſorgſamen Einübung gab. Der Chor hat ent⸗ 


ſchieden zu dem guten Erfolge des Conserts weſentlich 
beigetrager, er war deſſen ſichere Stütze und der 
Singverein bat damit ſein Hauptziel vollſtändig er⸗ 
reicht. Die Geſangs⸗Piecen wurden zweimal durch 
Clavier⸗Compoſitionen unterbrochen, die ein Thorner 
Jünger der Kunſt, Herr Hildebrandt ſpielte. Daß 
dies geſchah verdanken wir dem zufälligen Umſtande, 
daß Herr H., der ſonſt durch ſeine feſte Anſtellung 
als Lehrer an Kullack's Conſervatorium in Berlin an 


Concertreiſen verhindert iſt, jetztzu einer militäriſchenlle⸗ 


bung bierher berufen, u. dadurch in den Stand geſetzt 


wurde, in dem Concerte mitwirken zu können. Die 
von ihm geſpielten Sachen bewieſen ſein muſikaliſches 
Geſchick, ſchienen aber nicht alle gleichmäßig dem 
Geſchmack der Hörer zuzufagen. am meiſten gefiel das 
erſte, Variationen von Händel. Schließlich ſagen 
wir dem Dirigenten des Singvereins und allen Mit⸗ 
wirkenden den Dank des Publikums für das höchſt 
gelungene Concert, welches in jeder Hinſicht ſeinen 
Zweck reichlich erfüllt bat, denn der Saal war ganz 
gefüllt. 

— Schwalben. Am Mittwoch d. 25. April find 
bei Penſau die erſten Schwalben und zwar in großer 
Menge geſehen worden. 

— Kreiskafe, Bei der Menge von Zahlungen, 
welche die hieſige Kreiskaſſe am 1. jeden Monats zu 
leiſten hat, iſt eine neuerdings getroffene Einrichtung 
von allen Empfangsberechtigten mit großem Dank 
aufzunehmen. Es iſt nämlich eine Anordnung dafür 
getroffen, daß die Militär⸗Invaliden und Soldaten⸗ 
wittwen, die mit ihren Quittungsbüchern etwa die 
Hälfte der Zahlungsempfänger bilden, nicht am 1. 
ſondern am 3. Auszahlungstage die ihnen zuftehenden 
Penſionen in Empfang zu nehmen haben, wogegen 
am 1. und 2. Zahlungstage die Gehalte, ge⸗ 
wöhnlichen Penſionen (auch für penſionirte 
Officiere) zur Auszahlung gelangen. Die Jnva⸗ 
liden ſelbſt haben ſich mit dieſer Aenderung ein⸗ 
verſtanden erklärt, da auch ſie dadurch Zeit erſparen, 
die ſie bisher mit ſtundenlangem Warten verbringen 


mußten. 
. ... Lb. 7½e,... 


Aus der Provinz Poſen, 23. April. (Hopfen⸗ 
bericht.) Trotz der nur noch geringen Beſtände bat 
ſich das Hopfengeſchäft etwas lebhafter geſtaltet, wozu 
hauptſächlich die höheren auswärtigen Notirungen 
Veranlaſſung gegeben baben. Während unſere Nach⸗ 
barprovinzen ihren Bedarf früher in Baiern und 
Böhmen deckten, ſcheinen dieſelben jetzt das Produkt 
unſerer Provinz zu bevorzugen und unſeren Hopfen 
zur Miſchung mit ausländiſchem Produkte zu kaufen. 
Für Baiern und Böhmen zeigte ſich in letzter Zeit 
ebenfalls viel Frage und treten Kommiſſionäre für 
dortige Rechnung als Käufer auf. Produzenten in 
der Neutomiſchler und Bucker⸗Gegend haben ihre 
Forderungen erböht und wurden dieſelben auch zum 
Tbeil bewilligt. Das Geſchäft in dieſen Gegenden 
würde größere Dimenſionen angenommen haben, 
wenn die Beſtände und die Auswahl in den ver⸗ 
ſchiedenen Sorten größer wäre. Bevorzugt waren 
die beſſeren feblerfreien Qualitäten, wofür das In⸗ 
land guten Bedarf zeigte, während fehlerbafte Sor⸗ 
ten weniger Beachtung fanden. Notirungen laſſen 
ſich wie folgt normiren: mittel 300 -350 Ag, beſſere 
Sorten 350 - 400 A, exquiſite Waare 425 — 450 * 
per 25 Kilo. — Alter Hopfen vorjähriger Ernte, 
wovon nur noch kleine Reſtbeſtände vorhanden r 
fand zu gedrückten Preiſen langſam Abnehmer => 
wurden nur unbedeutende Poſten zu 70-80 AF ge⸗ 
bandelt. 


a... 
Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 24. April. 

Breslau, den 24. April (Albert Cohn). 

Weizen weißer 19,80 —21,40—23,50 — 25,00 „Ay 


gelber 19,60—21,20- 23,20 — 24,80 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 17,80 — 18,80 — 19,30 Ar 


galiz. 15,80 — 17,10 — 18,00 Ag. per 100 Kilo. - 
Gerſte 13,30—14,00 - 14,80 —15,80—16,70. Mg per 10 
Kilo. — Hafer, 11,50— 12,80—13,60—14,70— 15,20 
Ag 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 | 
Ar Futtererbſen 12,30—13,30- 14,50 Ag pro 100 Kilos 
— Mais Kukuruz) 11,80 12,80 - 13,60 r. 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ar per 50 Kilos. 
Kleeſaat roth 32 - 39 — 48 52 — 65 — 7 Ar, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Weizen. Bromberger-, Thorner-, W'o "sweter Abladung 

26,40 KA pr. 100 Kilo. 5 Poſten fein weiß. 

Roggen. Oſteroder⸗Jablonower Abladung 20,20 A4 
pr. 100 Kilo. 

„ Thorner Mittelſorten 18,40 A pr. 100 


Kilo. 
Gerſte. Allenſteiner Abladung 16,50 A. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 26. April. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: veränderlich. 
Weizen feſt. 
„ bunt 222—228 Ax. 
„ Whochbunt u. weiß 236—240 
feinſte Qualität über Notiz 
Roggen ſehr feſt. 
„ ruſſiſcher 162—167 Ax. 
„ polniſcher 170—173 Ar. 
„ inländiſcher 172-175 Ax. 
Gerſte unverändert. 148-156 Ax. 
Erbſen feſt. 138—147 A 
Hafer feſt, guter Futerhafer. 145 —155 Ak 
aathafer. 175—180 A 
ke Sa pro 1000 Kilo. 
Ü en ,— 8,50 z A i 
Leinkuchen 8,50 — 9,00 2 pro 50 Kil. 


—ͤ—ũ— ——— l — 
Vreußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 24. April. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . 103,00 bzG. 


do. do. de 1876 4% 94,50 bzG. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 94,50 G. 


A.. 
bezahlt. 


Staats⸗Schuldſcheine 3/ % 92,25 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 82,50 G. 
do. do. 40% 93,50 G. 
do. do. 4¼½% . . 101,25 G. 
Pommerſche do. 3½ſ% . 81,40 bz. 
do. do. 34%. 90,00 bz. — 
do. do. 4½% . 101,75 B. 
Poſenſche neue do. 4% 92,00 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 81,40 B. 
do. do. 4% . 91,50 bzG. 
do. do. 4½¼½%ʒ . . 99,50 bzG. 
do do. II. Serie 5% 7105,00 bz. 
do. do. 4½% . — =" 
do. Neulandſch. 4% . 1.9200 
do do. 4½% ũ ůUÄUi! . II. DB 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 953,75 bz. i N 
Poſenſche do. 4% 93, 75 bz. N 
Preußiſche do. 40% 93, 75 bz. 55 
— — m —u—yt 0 
Börsen-Depesche N 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 26. April 1877. 
24./4.77. 
Fr est. 
Russ. Banknoten . . 222 225—50 
Warschm 8 Taxe. 221 225 
Foln. Pfandbr. 5% a 63 62—70 
?oln. Liquidationsbrisfe. 55 56 
Wesipreuss. do % 91 91—50 
Westzrens. do. 4½% 99-50) 99—50 
’HxsHer do. neue 4% 92 92 


. 157-901156--0 
93--50| 9350 


Des'r. Braknoten . - 
Disconlo Command. Auth 
Weizen, gelber: 


April-Mi . . . 0... 260—50[255 

Sept. Ok. . . 239—50236 
Roggen: 0 

1 188 183 7 

April- Mai. : 183 178- 50 


Mai-Juni 5 


„ 176—501173 - 50 
Juni-Juli. . . 


175 - 50]172--50 


Rüböl. 3 
April-Mai 2... 65-500 65 
Septbr.-Octbr. . . . 675067 b 

Spiritus. 
looo DAB 
April- Mai. 35510 54-60 
Aug.-Septb ri. 5830 57-60 

Reicha-Bank-Diskont 4 

Lombardzinsfuss . - 5 


Waſſerſtand den 25. April 8 Fuß 5 Zoll. 
Waſſerſtand den 26. April 8 Fuß 7 Zoll. 


Ucberſicht der Witterung. 
Barometer überall gefallen, nur im Weſten ge⸗ 
ftiegen. Winde faſt allenthalber ſebr ſchwach, vom 
Kattegat bis zum finniſchen Buſen dagegen berrſcht 
eine ſtarke öſtliche Strömung. In Nordeuropa find 
die Winde vorwiegend öſtlich, in Südeuropa meiſt weſt⸗ 
lich oder nordweſtlich. Temperatur wenig verändert, 
nur in Südweſtdeutſchland gefallen, überall unter der 
normalen. We:ter im Norden und theilweiſe im Weſten 
heiter, ſonſt vorwiegend trübe und an den deutſchen 
Küſten zu Niederſchlägen geneigt. 

Hamburg, den 24. April. 
Deutſche Seewarte. 


Amtliche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
arſchau, den 25. April. Waller 

ſtand 6 Fuß 6 Zoll, geſtern 6 Fuß 5 Zoll. 
Angekommen Nachmittag 3½ Uhr. 
Warſchau, 26. April. Wafferſtand h it 


7 Fuß 2 Zoll, nimmt noch zu. 


Strerafe, 
Die Beerdigung der Frau Helene 


Bekanntmachung. 


Die Anbringung von Hausbriefkaſten 


Oser findet heute Nachmittag 3 Uhr lan den einzelnen Wohnungen der Cor⸗ 


vom Trauerhauſe aus, Breiteſtraße 
Nro. 48, ſtatt. 
Thorn, den 27. April 1877. 
Der Vorſtand 
des israelitiſchen Kranken Verpflegungs⸗ 
und Beerdigungs⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Der bei Schloß Dybow gelegene 
Exerzierplatz ſollzur Benutzung als Weide⸗ 
land, zur Hütung von Schaafen, 
Sonnabend, d. 2s. d. M. 

Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle verpachtet werden. 

Desgleichen findet die Verpachtung 
der Uſerparzelle Nr. IV. ebendaſelbſt, 
zum Auswaſchen von Schwellen und 
Lagerhölzern 

an demſelben Tage 
Mittags 12 Uhr 
an den Meiſtbietenden ſtatt. 

Die in unſerem Bureau ausliegenden 
Bedingungen müſſen von den Pacht⸗ 
luſtigen vorher eingeſeben und unter⸗ 
ſchrieben werden. 

Thorn, den 22. April 1877. 

Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 

Aus Verſehen hat dieſe Anzeige in 
Nr. 94 dieſer Ztg. die Unkerſchrift 
Königl. JFortiſikation ſtaft Königl 
Garniſon⸗Verwaltung erhalten, was 
hiermit berichtigt wird. Die Exped. 


Knabenanzüge, Mädchen⸗ 
jaquets etc. 


in reicher ſchöner Auswahl billig bei 
Gebrüder Jacobsohn 


Eine neue Sendung 
hochfeiner Apfelſinen 


iſt eingetroffen bei 
e Heinrich Netz. 


reſpondenten, welche in andern großen 
Städten ganz allgemein ſtattgefunden 
hat, iſt in Thorn nur in ſehr beſchränk⸗ 
tem Maße erfolgt. Wenn Hausbeſitzer 
und Miether folche Briefkaſten anbrin⸗ 
gen laſſen wollten, ſo würde dadurch 
eine erhebliche Beſchleunigung in der 
Beſtellung erzielt, die allen Correſpon⸗ 
denten zu gute kommt. 

Die Hausbriefkaſten ſchützen auch 
vor Verluſten und Verzögerungen, welche 
in Abweſenheitsfällen des Adreſſaten bei 
der Abgabe von Briefen an Hausbe⸗ 
wohner nicht ſelten vorkommen. Die⸗ 
ſelben verhindern endlich noch Indis— 
cretionen und laſſen das Brief- und 
Geſchäftsgeheimniß beſſer gewährt er⸗ 
ſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb im 
eigenen Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſem gemacht. 

Danzig, den 25. April 1877. 

Der Kaiſerliche 


5 Ober⸗Poſt⸗Director. 


Thomas, Restauration. 
Bäckerſtraße 246. 
Heute und die folgenden Abende 


großes Conzerl 

der beliebten Damenkapelle Alexandra 
unter gefälliger Mitwirkung der Damen 
aus Moskau. Frl. Alexandra, ruſſiſche 
Chanſ mette- Sängerin, Frl. Leokadia, 
polniſche Gymnaſtikerin und Sängerin, 
Frl. Gertrud, engliſche Soubrette und 
Tänzerin, Frl. Valeska, deutſche tragi⸗ 
ſche Sängerin. 

Bockbier friſch vom Faß. 


Turnverein. 


Heut nach dem Turnen geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft im Schützenhauſe. 


mit gänzlich neuem Programm der e 


Cagliostro's 


letzte Vorſtellung 


im Stadt-Cheater. 


Freitag, den 27. April, Abends 8 Uhr 
letzte 2 phantaft. 


auber-Soiree 


in 3 Abtheilungen verbunden mit intereſſanter und 


großer Gratis⸗Präſenten⸗Verloo 


von 25 der ſchönſten Galanterie⸗Gegenſtände und Schmuckſachen. 


Als Haupt⸗G 


eine ſilberne 


Billette zu ermäßigten Preiſen find nur bis 6 Uhr Abends bei Herrn Kauf⸗ 


ewinn: 


Taſchenuhr mit Kelte. 


mann A. Mazurkiewiez zu haben. 
Abends an der Kaſſe volle Preiſe. 


Anfang 8 Uhr. 


Sonnabend, den 28. April ausna 


Alles Närere durch die Zettel. 


von 4 bis 7 Uhr 


große Schüler- und Kinder⸗Vorſtellung 


mit großer Gratis⸗Präſenten⸗Verlooſung 


von Spielſachen, Schul⸗Utenſilien u. Galanterie⸗Gegenſtänden. 


Alle Penſionate und höhere Töchterſchulen ſind eingeladen. 


Jedes Kinder Billet im Sperrſitz und Parterre 30 Pf. mit 4 Gratis. Looſen. 


myſteriöſe 


ffektvollſten Hauptpiecen 
ſung 


hmsweiſe Nachmittags 


Loge und Eſtrade 50 Pf. mit 6 Looſen. Galerie 20 Pf. mit 2 Looſen. 


Erwachſene zahlen den vollen Kaſſenpreis. 


Billets zur Kinder⸗Vorſtellung find von Morgens 10 Uhr ab an der 


Theater⸗Kaſſe zu haben. 


— -.-—œ́—ä6Kpl 


Stadt-Cheater in Thorn. 


Sonnabend den 28. April er. 
Wiederholung 


Ditettanten-Dfenter- Borflelung 


zum Beſten des Kriegerdenkmals etc. zu ermäßigten Preiſen. 


I. 


Aus v er kauf Neue Erfindung! 


at's erlaubt!“ . Ehrhar dt'ſche Conſerve⸗ 
Schwank mit F. 8 von G. v. Moſer und A. L'Arronge. „ büchſen mit Patent⸗Stahl⸗ 
Muſik von R. We utterſtiaße 95. feder⸗Verſchluß. 


Um ſchnell zu räumen, habe die 
Preiſe noch herabgeſetzt und mache na⸗ 
mentlich auf Bettzeuze und Leinewand, 
ſowie auf Herrengarderoben und Stoffe, 
aufmerkſam. 


Abſolut hermetiſch! Praktilch! Billig! 
Für jede Stadt wird ein 
Wiederverkäufer geſucht. 
Offerten sub J. P. 1510 
befördert Rudolf Mosse, Ber⸗ 
lin SW. 


Luſtſpiel in I Akt von Dr. Hugo Müller. 


us Liebe zur Kunſt.“ 
Singſpiel „aus „a b. a An ut A. Gonradi, 


Preiſe der Plätze an der Kaſſe: Loge, Eſtrade, Sperrſitz 2 r, Speriſitz⸗ 
Stehplatz 1 Ar 50 4, Galerie 0,75 §. Billets zur Loge, Eſtrade und zum 
Sperrfig ä 1 . 50 4, zum Sperrſitzj⸗Stehplatz ä 1 , und zur Galerie 
a 50 & find bis 5 Uhr Abends in der Buchhandlung vond, Wallls zu haben 
Kaſſenoffnung 6%, Ubr. Anfang 7½ Uhr. — R 


„Während des Krieges 
„Schleſiſche Drefle“ 


Special-Berichterflatter ws ruſſiſche, lürkiſche 
und monlenegrinilche Lager 


und bringt vermöge ihrer täglichen 3 Ausgaben 


alle politiſchen und Handelsnachrichten 


frũher 


= gsgeſchenk: 


88 Chorner Geſaugbuch 


in einfachen und hoch eleganten 
J Einbänden. Billig zu hben 


bei 
Walter Lambeck, 
Brücken ſtr. 8. 
Wollſaͤcke u. Nipspläne 


empfehlen 


2 Als paſſendes Ein egnun 


Ein 
Photographie- Apparat, 
zum Privatgebrauch ſich eignend, 
iſt billig zu verkaufen. 

Näheres in der Expedition d Ztg. 


Ein Geſchä ft 
in der feinſten Gegend Polens, beſte 
Lage, mit brillanter Einrichtung, der 
Mode nicht unterworfen, ſondern Han⸗ 
del mit Coſumartikeln, ſoll wegen ploͤtz⸗ 
lich eingetretener Familienverhältniffe 
mit ſämmtlicher Einrichtung und Waa- 
renvorräthen incl. der Miethe bis J. 
Juli er. für den Spottpreis von 750 


Gebrüder Jacobsohn. 
Jeinſter Speiſe⸗Honig 
in Original⸗Packung à Flacon M. 2,50, 
aus der Bienenzüchterei von Hilbert, 
Macieſewo, iſt ſtets zu haben bei 
M. H. Olszewski, 
Breiteſtraße 48. 


In meinem Verlage erſchlen: 


wie jede andere Zeitung, da nur die „Schleſiſche Preſſe“ außer ihrer Frauenleben. Thlr ſofort verkauft werden. Näheres 
Morgen- und Mittags⸗Ausgabe auch noch ein Gedichte * 5 in Poſen, Bis- 
— Abendblatt 8 5 5 
berqusglebt, Weich g Nachmittag? 4½ Uhr erscheint und mit jedem zunächſi Johanna, Dr. Putzar's 
erausgie elches Nachmittag r ; 5 : 
abgebenden Zuge den auswärtigen Abonnenten zugeht. Eleg. . W aſſerh el I an ſt a It 
Am 1. Mai e. beginnt im Feuilleton der „Schleſiſchen Preſſe“ neben Als paſſendes Gele enheitsgeſ cbent if Königsbrunn, Station Königſtein, ſächſ. 
Beiträgen von Karl Gußkow u. v.a. beliebten Schriftſtellern, der neueſte vorſtehendes Wertchen ſebr zu empfehlen, Schweiz. Ebenſo Electrotherapie und 
und hochbedeutende Roman: Bm „oiele Gedichte, falt dun le Ib. Penſion r 
“u ituationen des weiblichen und mütterlichen H it . 
„Fer a gq mente Lebens behandeln und ſich dadurch fehr zu Milch, wi 83 Spiller. 


ihrem Vortheil von den Produkten anderer 
Dichterinnen unterſcheiden, als dieſe in der 
Regel dem Wahn huldigen, es durchaus 
den Männern gleichthun und in der Lyrik 
das eigenthümliche Leben des Weibes ver⸗ 
leugnen zu müſſen. 

Berthold Auerbach ſpendet der Dichterin 
(einer biefigen Dame) Anerkennung und 
Lob und empfiehlt das Büchlein als finni⸗ 
ges Geſchenk für Damen. 


Walter Lambeck. 


In Inowraclaw 
iſt ein eleg Laden mit 
großem Schaufenſter u. 
ein Kellerlokal in beſter 
Lage zu vermiethen. 

H. Stolp. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


Ftiſche Heringe und ſehr ſchöge Büd- 
linge ſind zu haben am altſt. Markt 
bei Frau Balschkowska. 

1 bis 2 anſt. junge Leute finden zum 
1. Mai Logis und Bek. Zu erfragen 
bei 8 Simon, Altſtädt. Markt 289. 

Einen ordentlichen Knaben ſucht als 
Lehrling Otto Thomas, 

Uhrmacher. 

Einen verh. tüchtigen Kutſcher ſucht 

das Vermittelungs⸗ Bureau 


T. Schröter. 


von 
Wilhelm Ienfen. 
Abonnements übernehmen alle Poſtanſtalſen im deutſchen Rei.) zum Preiſe von 
nur 3 Mark 84 Pf. pro Mai und Juni zuſammen 
incl. Poſtzuſchlag für täglich dreimalige Verſendung. 


Juſerate finden in der weitverbreiteten „Schleſſiſchen Preſſe“ den 
lohnendſten Erfolg. Trotz der großen Auflage beträgt die Inſertionsge— 


ü 20 Pf. ile. 
bühr nur 20 Pf. pro Zeile Anzeigen von offenen Stellen 


Arbeitsmarkt-Annoncen 0 und Stellengeſuche.) 


die für die „Morgenausgabe“ der „Schleſiſchen Preſſe“ beſtellt werden, 
und denen die Gebühren mit nur 15 Pf. pro Zeile beigefügt ſind, werden 
in der „Abendausgabe der „Schleſiſchen Preſſe“ und im „Breslauer 
Handels⸗Blatte“ gratis aufgenommen. 

Breslau, im April 1877. 3 
Expedition der „Schleſiſchen Preſſe. 
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2 g Tarrey's Conditorei. 
1 Mitbewohner wird für 1 mödl. 


Zimmer gewünſcht Gr. Gerberſtr. 286, 
2 Tr. vorn. 


Polſterbeede, Seegras, Scheuerlein⸗ 
wand, Getreideſäcke, Maſchinengarn 
und Zwirn billig zu haben bei 

Benjamin Cohn, Culmerſtr. 
im Wernick'ſchen Hauſe. 


N onfirmation 
eſonders empfehlenswert 
Abl, Lebenstroſt. 0 
Bogatzky, Schatzkäſtlein. 
Carl Bormann, der Weg des Heils. 
Julie Burow. In ſtillen Stunden. 
Dieſelbe. Herzensworte. 

5 enkſprüche. 

. Blumen und Früchte, 
Chriftus mein Leben. 
Carl Gerot. Plamblätter. a 
Gott mit Dir. 5 5 
Hammer. Leben und Heimat in 

Gott 


In einſamen Stunden. Erbauliches 
und Beſchauliches in Liedern. 

Kempis. Nachfolge Chriſti. 

Lavater. Worte des Herzens. 

Leben, frommes. 

Löbe, Prüfungstafel. 

Milde, Jungfrau Weſen und Wirken. 

Minne, Fromm. 

Opitz. 8 Stunden eines Jüng⸗ 


ings. 
Derſelbe. Heilige Stunden einer 
Jungfrau. 
Reiche. Der Führer auf dem Le⸗ 


benswege. ; 
Mitgabe für das 


Roſenmüller. 
ganze Leben. 
Schwartz. Stunden der Andacht. 
Julius Sturm. Hausandacht in 
frommen Liedern unſerer Tage 
für ſtille Morgen und Abend⸗ 
Stunden. 
Derſelbe. Stille Andachts⸗Stunden. 
Spieker. Emiliens Stunden der 
Andacht. 
Chriſtliche Morgen⸗ und Abend⸗ 
andachten auf alle Tage des 
Jahres. a 
Spitta. Pſalter und Harfe. Eine 
Sammlung chriſtlicher Lieder. 
Carl Sudbof. Weiheſtunden. 
Witſchel. Morgen⸗ und Abend⸗ 
opfer, nebſt anderen Geſängen. 
ch ocke. Stunden der Andacht. 
etc. etc. etc. 


k 


r 
un 
i 


NEA 
d * 
tär⸗ 
Geſangbücher, 
ſämmtlich elegant gebunden, zu ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen. 

Vorrätig bei 


Walter Lambeck. 


der Geſundbeit, der Wiedergeneſung 
für alle Leidenden, welches auch ihre 
Krankheit ſei, iſt das große Kian⸗ 
kenbuch: „der Tempel der Gefunt. 
Möge es Jeder leſen, der 
einer Hülfe bedarf. Für 1 M. von 
E. Schleſinger, Berlin 8., Neu 
Jacobſtr. 6 zu beziehen. 


Gefunden 
ein neuer Gummiſchuh; abzuholen bei 
Fräulein Endemann. 


Ein junger Mann, 
aus guter Familie, der deuiſch und 
polniſch ſpricht, mindeſtens Zertianer, 
findet in meiner Kurz⸗Waaren, Glas⸗ 
Porzellan- Tapeten. Gewehr, Handlung, 
eine Stelle als Lehrling. 


Th. Thiel, Bromberg. 


2 Lehrlinge 


können von fofort eintreten dei 
A. Burezykowski, Maler. 
Vir Zimmer nebſt Zubehör find in 
meinem Grundſtück Bromberger 
Vorſtadt zu vermiethen. 
C. Pichert. 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe vom 1. Mai 
von 12 bis 1 Uhr. 
Alwin Schmidt, 
Hotel Copernicus. 
(eisen möbli:te Zimmer vermiethet 
ſofort Moritz Le vit. 


Laden nebſt Wohnung iſt 
dom 1. Oktober d. J. und 
eine eleg. Wohnung in 2. Et, neu res 
novirt, ſogl. z. vrm. b. Moritz Levit, 
Mes Zimmer zu verm. von ſofort 

Gerechteſtr. 110. 

Stute nebſt Alkoven ſofort zu vers 
miethen Kl. Gerberſtr. 74. 
Möbl. Zim zu verm. Elitabethftr. 89. 
Umbl. Vorderz. zu vrm. Gerechteſtr. 118. 
Ei mödl. Zimmer ift zu vermiethen 

J. Pigtkiewiez. 
rückenſtraße Nr. 19, Hinterhaus 
2 kleine Wohnungen zu vermietb. 
Näheres bei R. Tilk. 
S eglerftr. 136 iſt die Parterre-Woh- 
nung zum 1. Oktober, ſowie 
Stallung, Remiſe, kl. Wohnung don 


ſofort zu vermieth. Herr Sawatzki 
im Keller ertheilt Auskunft. 


